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zu diesem Zwecke hatten, waren ein von uns gefundener Baumstamm
und die Walrobhãute.

Endlich am Abend des 28. September zogen wir in unsere neue
Hütte ein, doch war die erste Nacht für uns kalt. Bis jetzt hatten
wir während der ganzen Zeit in einem Sacke geschlafen. Jetzt hielten
wir es aber nicht länger für notwendig, da vir die Hütte durch
Brennen mehrerer DTranlampen so warm machen wollten, dab jeder
es sehr gut auf seinem eigenen Lager mit einer wollenen Decke über
sich aushalten könnte; wir hatten daber den Sack auseinander-
getrennt. Lampen wurden in der Weise hergestellt, dab wir von
einigen Neusilberblechen die Ränder in die Höhe bogen, diese Be-
hälter mit zerquetschtem Speck füllten und als Docht Stücke Zeug
von den Bandagen aus unsrer Apotheke verwendeten. Die Lampen
brannten vorzüglich und gaben aueh ein so gutes Licht, dab es
unserer Meinung nach ganz behaglich aussah; allein sie reichten nieht
aus, um unsre ziemlich undichte Hütte zu erwärmen, und so lagen
wir denn die ganze Nacht und zitterten vor Kälte.

Am nüehsten Morgen schmeckte uns das Prühstüek ausgezeich-
net, und es ist unglaublich, velehe Mengen heiber Bärenbouillon wir
genossen, um wieder etwas Värme in unsern Körper zu bekommen.
Wir beschlossen sofort, dem Ubelstande abzuhelfen, indem wir an
der Hinterwand der Hütte eine Pritsche herstellten, breit genug, um
dort nebeneinander liegen zu können. Die wollenen Decken wurden
wieder zusammengenäht; dann breiteten wir Bärenfelle unter uns aus,
und nun fühlten wir uns so gemütlieh, als es den Umständen nach
nur möglich war. Weitere Versuche, uns nachts zu trennen, machten
wir niebht. — In dem einen VWinkel der Hütte hatten wir einen
Kleinen Herd zum Kochen und Braten aufgebaut. Im Dach über
uns schnitten wir ein Loch in die Walrobhaut und führten aus Bären-
fell einen Rauchfang zu demselben hinauf; doch hatten wir den Herd
erst kurze Zeit benutzt, als wir schon die Notwendigkeit einsahen,
einen Schornstein zu bauen, um den Wind zu verhindern, dab
er von oben bhineinschlüge. Die Hütte war so mit Rauch

erfüllt, daß man es zuweilen nieht aushalten konnte. Die einzigen
Materialien, die wir jetze zum Bauen batten, varen Eis und
Schnee. Mir errichteten aber damit auf dem Dache einen grobartigen
Schornstein.

Unsere Kocherei war so einfach wie möglieh. Sie bestand darin,
dab wir morgens Bärenfleisch und Bouillon kochten und abends
Bãrenschnitten brieten. Bei jeder Mahlzeit verzehrten wir grobe
Mengen, jedoch wurden wir seltsamerweise dieser Nahrung niemals
überdrüssig, sondern genossen sie stets mit gröbtem Appetit. Manch-
mal aßen wir auch Speck dazu oder tauchten die Pleischstücke
in Tran.
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